
Gymnasiallehrer Otto Genest: Die Burjaten. 13

zwei der vertikalen Stäbe an ihrer Spitze verbindet, und
füllt schräg über die obere Oeffnung hinweg. Da dieses
Geräth bei den Burjaten allgemein sehr hoch geschützt wird,
so konnte Jacobsen es nur mit Aufwand vieler Mühe und
verhältnißmäßig großen Kosten erhalten.

Die Erfahrungen, welche Jacobsen in Beziehung auf
den Charakter der Burjaten machte, gereichen denselben im
Allgemeinen nicht gerade zur Empfehlung. Allerdings sind
sie, wie überhaupt die meisten Eingeborenen Sibiriens,
gastfrei und geben gern, was sie haben, zur Bewirthung
Fremder her. Daneben aber sind sie im höchsten Grade
mißtrauisch, wenn man von ihnen etwas zu kaufen wünscht,
und begegnen allen derartigen Anträgen mit feindseliger
Verschlossenheit. Ja selbst schon verkaufte Gegenstände
mit List oder Gewalt wieder in ihren Besitz zu bringen, sind
sie nicht abgeneigt, wie denn zum Beispiel in einem Bur
jatendorfe eine Frau versuchte, einen von Jacobsen ihrem
Manne abgekauften Sattel von dem Wagen des Reisenden
wieder wegzunehmen und in ihre Hütte zurückzubringen,
so daß es nur unter Anwendung von Gewalt und durch
eine beträchtliche Erhöhung der schon gezahlten Kaufsumme
gelang, ihrem Verfahren Einhalt zn thun. Gegen die von
der russischen Regierung eingesetzten Beamten in den ein
zelnen Dörfern zeigen sie sich häufig ungehorsam und
störrisch, während sie den Befehlen ihrer Stammhäuptlinge,
welche übrigens zum Theil verhältnißmäßig gebildete Leute
sind, willig nachkommen. Dem Tabaksgenusse sind beide
Geschlechter fast jeden Alters leidenschaftlich ergeben; kleine
Kinder, welche kaum auf den Füßen feststehen gelernt
haben, rauchen schon den abscheulichen, mit Baumrinde
gemischten Tabak, der bei ihnen allgemein im Gebrauch ist.
Vom Trünke scheinen sie nicht in so hohem Grade be
herrscht zu sein, wie ihre Stammverwandten im Altai;
immerhin aber spielt bei allen ihren Festlichkeiten der
Genuß des Milchbranntweins eine sehr bedeutende Rolle
und es ist wohl möglich, daß sie denselben nur deshalb nicht
in gleich großen Quantitäten trinken wie die Kalmüken,
weil er bei ihnen beträchtlich schwerer ist als bei jenen.
Auch ihre Habsucht hatte der Reisende Gelegenheit genügend
kennen zu lernen; für die werthlosesten Gegenstände for
derten sie von ihm ganz exorbitante Preise. Ob der Vor
wurf hochgradiger Sinnlichkeit gerechtfertigt ist, welchen
Albin Kohnv**** x ) besonders den Burjatinnen macht, von denen

er behauptet, daß sie ohne Unterschied bereit wären, für
Geld Jedem ihre Reize preiszugeben, wage ich nicht zn ent
scheiden; immerhin zeugt es nicht von einem Ueberflusse an
Schamgefühl, wenn Jacobsen berichtet, daß der polnische
Schreiber in einem der von ihm besuchten Dörfer mit einem
ganz jungen Ehepaare die Wohnung getheilt habe, ohne
daß die Frau daran den geringsten Anstoß genommen hätte.
Füge ich endlich noch hinzu, daß die Burjaten sehr un
reinlich in Beziehung auf Kleidung, Speisen und Ge
tränke sind, so wird das Angegebene genügen, um das zu
Anfang dieses Abschnittes ausgesprochene Urtheil zu begründen.

Was aber den Verkehr mit den Burjaten am meisten
erschwert, ist die abergläubische Gesinnung, von welcher

v) Sibirien und das Amurgebiet. Leipzig,
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jo befouders, wenn er ihnen alle Jndustrre a sp ) , -
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Sibirien gesucht, und auch sehr gute und dauerhafte )
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Vergl. übrigens Rittich a. a. O- Andererseits tnst
urtheilung, welche ihnen in Pesckel-Kcrchhov 3
S. 381 zu Theil wird. auch nicht das Richtige, denn dce Dur
jäten neigen eher zur Gewaltthat als zur Gutartigtei.

sie in ebenso hohem Grade beherrscht sind, wie die übrigen
Stämme Sibiriens. Denn wenn man auch westlich des
Baikalsces von russischer Seite die Einführung des Christen
thums versucht hat und noch versucht, so sind doch bis
heute diese Bemühungen wie fast alle anderen russischen
Civilisationsbestrebungen unter diesem Volke so gut wie un
fruchtbar geblieben; besonders hängen die cisbaikalischen
Burjaten noch mit starrer Zähigkeit am Schamanismus
fest. Dieser Mißerfolg liegt wohl zum großen Theil
daran, daß die Träger des Christenthums und der russi
schen Civilisation, die Popen und die ungebildeten, ja häufig
genug aus Verbrecherkreisen hervorgegangenen Ansiedler,
keineswegs die für den angegebenen Zweck geeigneten Per
sönlichkeiten sind; einen großen Theil der Schuld aber
trägt auch die Abneigung der Eingeborenen gegen alles,
was einer Aufgabe ihrer alten religiösen Ueberlieferungen
ähnlich sieht. Wenigstens geht das deutlich daraus hervor,
daß auch die Priester des Buddhismus, welcher ans China
in das transbaikalische Burjatenland eingedrungen ist, aller
Anstrengungen ungeachtet ebenso wenig im Stande gewesen
sind, den Schamanismns zu verdrängen, wie die Russen.

Die Erfahrungen, welche der Reisende über die reli
giösen Anschauungen und Gebräuche der Burjaten während
seines Aufenthaltes unter ihnen zn sammeln vermochte,
will ich hier, ergänzt durch einige Zusätze ans anderen
Berichten, im Folgenden zusammenstellen. Wie bei allen
dem Schamanismns huldigenden Völkerschaften ist auch bei
den Burjaten der Glaube an gute und böse Geister vor
handen. Die ersteren sind in Abbildungen in allen Häusern
vorhanden. Schon ehe man die Hütte des Burjaten be
tritt, gewahrt man an der Außenseite derselben dicht neben
der Thür kleine Holzkästchen mit einem Schieberdeckel von
10 bis 16 era Länge und 3 bis 8 cm Breite, welche für
die Behausung des Aliata gehalten werden, dem der Haus
herr den Schutz über seine Hütte, seinen Hof, sein Vieh
und sonstiges Besitzthum anvertraut. Diese Kästchen werden
auch wohl durch Gehänge aus zusammengebundenen Leder
streifen und Zengläppchen ersetzt, wie sie auch ant Amur
als gottesdienstliche Geräthe wiederkehren. Als Opfer
gaben für den Allato, findet man überall neben seiner
Behausung kleine Stückchen ans Filz, welche denselben
Namen wie der Gott führen und in der Vorstellung der
Burjaten wohl bisweilen mit jenem völlig in Eins zu
sammenfließen mögen. Im Inneren des Hauses finden
wir links vom Eingänge ebenfalls mehrere Götzenbilder,
welche aus einem Holzreif bestehen, in dessen Mitte ein
paar elende Zeuglappen befestigt sind x ) ; nur selten tritt
an die Stelle der letzteren ein bis zur Unkenntlichkeit roh und
kunstlos gefertigtes Menschenbild. Trotzdem stehen diese
Götzenbilder in hohen Ehren, denn sie stellen diejenige
überirdische Macht dar, welche den Frauen Fruchtbarkeit
verleiht und die Kinder des Hauses unter ihren besonderen
Schutz nimmt, indem sie die bösen Geister mit Pfeilen,
welche mit Seidenfäden umwickelt sind und dicht neben dem
Bilde hängen, abwehrt. Der Name dieses Götzen ist
Tumurschin-chobün-scheschin-barü.

Daß von den Burjaten auch ein Gott des Feuers ver
ehrt wird, ist schon daraus zn schließen, daß sie die Gewohn
heit haben, von jedem Schälchen Milchschnaps, der übrigens
hier ebenso wie bei den Altajern Tarassnn heißt, ein paar
Tropfen als Spende in das Herdfeuer — wenn dieser Aus-

Ganz ähnliche, aber bei weitem sorgfältiger und kunst
voller gearbeitete Götzenbilder findet man auch in den Jurten
der altajischen Bergkalmüken, während sie bei den Amurvölkern
gänzlich fehlen.


